
Aus dem Rockenbauer Sandsteine-Member wurde im unteren Teil des Lauserweges (Künette 
beim Elektromast) Odontopteris subcrenulata ROST (1939) var. subcrenulata DOUBINGER & 
REMY (1958) beschrieben (siehe VASICEK, 1983; p.39, Taf.lll, Fig.2). 

Interpretation: 
In den, die Pflanzenfossilien führenden Sedimenten konnten Kohleschmitzen nur mit größter Sel­
tenheit beobachtet werden. Wie die Koniferen, so wurde auch Calliptehs conferta von im Relief 
höher gelegenen Standorten beobachtet (vgl. GOTHAN & GIMM, 1930). Wie die vielen kleinen 
Fossilreste und vor allem die nur teilweise benadelten Zweiglein zeigen, sind die Fossilien mehr 
oder weniger weit transportiert und wie aus den nichtmarinen Muscheln hervorgeht, in einem limni-
schen Milieu abgelagert worden. 

Literatur 
BERGER, W. (1951); ETTINGSHAUSEN, C.v. (1852); THENIUS, E. (1983); VASICEK, W. (1977, 
1983). 

2.5. Haltepunkt 10B 
Zöbing - Langenloiser Bad 

W. VASICEK 

Thema: Konglomerate mit Arkose-Zwischenmittel. 

Lithostratigraphische Einheit: Zöbing-Formation, Heiligenstein Konglomerat-Lagen im Heiligenstein 
Arkosen-Member. 

Alter: Unterperm, Saxon. 

Ortsangabe: OK 50/Blatt 38 Krems. 
Von der Zöbinger Kampbrücke ausgehend benutzt man die Dr.Hiesingerstraße und ihre Verlänge­
rung außerhalb der Ortschaft, die Straße nach Kammern. Nach etwa 750 m führt auf der rechten 
Seite ein schmaler Weg zu einem steinbruchartigen Aufschluß gegenüber dem Langenloiser Bad. 

Beschreibung: 
In einem, in sehr unterschiedlich mächtige Bänke gegliederten Matrixgestein (mittelkömige Arenit-
bis feinkörnige Kies-Arkosen mit einem Feldspatgehalt bis ungefähr 40 %) befinden sich in Lagen 
bis zu 3 m Mächtigkeit zumeist dicht gepackte Kristallingerölle. Letztere erreichen Durchmesser bis 
zu einem Meter, sind sehr unterschiedlich hinsichtlich ihres Rundungsgrades und bestehen vor­
wiegend aus Granulit, einer größeren Anzahl kristalliner Gesteine der Böhmischen Masse wie 
Quarz, Amphibolit, Granitgneis, Gföhler Gneis, Schiefergneis und rote Homsteine (WALDMANN, 
1922; SCHERMANN, 1971). Es kommen auch relativ gut gerundete Vulkanit-Gerolle vor 
(VASICEK, 1977). Ausgeprägte Schichtfugen sind selten und werden gelegentlich von feinkörnige­
ren Arkosen ersetzt, wodurch die Bankgliederung "verschwimmt" und es zu einer Wechsellagerung 
von Konglomeraten und Arkosen kommt. 

Interpretation: 
Die Konglomerate vertreten im Randfaziesbereich eine maximale Entwicklung, wo die Menge und 
die Größe der Gerolle zum Ausdruck bringen, daß bedeutsame Reliefunterschiede zwischen Tal­
niederung , Becken- bzw. Furchenrand und Kristallin im Hinterland vorhanden waren. In charakte­
ristischer Weise beinhaltet selbst das Matrixsediment im Bereich der Schichtfugen (zumeist fein-
bis grobkörnige Arenit-Arkosen mit etwa 20 % Feldspat) kaum feine Anteile wie Silte und Tone, da 
diese beckenwärts transportiert, außerhalb dieses Sedimentationsraumes abgelagert worden sind. 
Da nun aber die Verbreitungsgebiete einer Vielzahl von Waldviertler Gesteinen innerhalb der Lie-
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fergebiete liegen, kann angenommen werden, daß mit einer wesentlichen Vergrößerung der Ab­
tragungsflächen es auch zu einem tieferen erosiven Eingreifen, vor allem an den Bruchrändern, 
gekommen ist und längere Transportwege zustande kamen. Die in den Geröllschüttungen enthal­
tenen Vulkanit-Gerölle deuten auf eine nähere vulkanische Aktivität hin, was zusätzlich Hebungen 
und Schollenverstellungen im Hinterland vermuten läßt. 

2.6. Haltepunkt 11 
Obernholz - Sandgrube Hammerschmid 

F.F. STEININGER, R. ROETZEL, P. PERVESLER, W.E. PILLER 

Thema: Ästuarin-fluviatile Sedimente der St. Marein-Freischling-Formation (Oberoligozän-tiefstes 
Untermiozän) übergehend in marine Litoralablagerungen der Fels-Formation (unteres Eggenbur-
gium). Über einer deutlichen Erosionsdiskordanz Grobsedimente der Hollenburg-Karlstetten-For-
mation (unteres Badenium). 

Lithostratigraphische Einheit: St. Marein-Freischling-Formation, Fels-Formation und Hollenburg-
Karlstetten-Formation. 

Alter: Oberoligozän bis Untermiozän und Mittelmiozän: oberes Egerium bis unteres Eggenburgium 
(St. Marein-Freischling-Formation und Fels-Formation) und unteres Badenium (Hollenburg-Karl-
stetten-Formation). 

Ortsangabe: OK 50/Blatt 21 Hörn. 
Aufgelassene Sandgrube der Firma Hammerschmid, ca. 3 km ESE Schönberg am Kamp, ca.500 
m WNW Obernholz, ca. 200 m S der Straße Obernholz-Schönberg am Kamp. 

Beschreibung (Abb.9): 
Die über dem Kristallin lagernde St.Marein-Freischling-Formation besitzt eine Mächtigkeit von 
ca.13,5 m. Sie ist gekennzeichnet durch eine Wechsellagerung von hellgrauen bis gelbgrauen, 
schlecht sortierten Grob-bis Feinkiesen, Grobsanden, Mittelsanden und Einschaltungen von Mittel­
sanden bis Feinsanden und bunten Tonen. Die Grobsedimente sind teilweise schaufeiförmig 
schräggeschichtet und führen nicht selten resedimentierte Tongerölle. Die Feinsedimente sind oft 
stark verwühlt. Als einzige Makrofossilien treten vereinzelt verkieselte Holzreste auf. 
Das Schwermineralspektrum wird von Staurolith dominiert. Dazu treten Disthen, Turmalin und Epi-
dot. Im Leichtmineralspektrum überwiegen Quarz und Gesteinsbruchstücke; daneben kommen 
Kalifeldspat und Plagioklas vor. 

Die ohne deutliche Diskordanz im Hangenden folgende Fels-Formation wird im Liegenden aus 
graugelben bis gelbbraunen, gut sortierten Mittel- und Feinsanden aufgebaut. Die Sedimente sind 
oft intern ebenflächig geschichtet und werden von Einschaltungen aus sehr gut gerundeten Grob­
sanden und Feinkiesen und drei Kristallinblockhorizonten unterbrochen. In den basalen Feinkiesen 
sind besonders schwarze, sehr gut gerundete Komponenten aus verkieselten Kalken oder Hom-
steinen, letztere mit häufigen, z.T. dicht gepackten, triaxonen Schwammspicula auffallend, die 
auch bereits in den hängendsten Teilen der St.Marein-Freischling-Formation auftreten. Bei einigen 
verkieselten Kalken könnte es sich auch um pelletoide Flachwasserkalke, z. T. auch mit Onkoiden 
und Ooiden handeln. Neben den Schwammspicula kommen selten Gastropoden und auch Fora-
miniferen vor. Die Foraminiferenfauna (aus Gerollen in der Fels-Formation von Gösing) mit Tro-
cholina und anderen Vertretern der Involutinina, textulariiden und milioliden Formen ist mesozo­
isch, und zwar posttriadischen Alters. Jura scheint von der Foraminiferenfauna her am wahr­
scheinlichsten. Faziell sind sowohl im außeralpinen, wie im alpinen Jura vergleichbare Gesteine 
vorhanden. 
Im unteren Teil der Fels-Formation sind die Ablagerungen stark verwühlt. Spuren folgender Orga­
nismengruppen sind charakteristisch: Actinaria, Crustacea, Echinoides und Polychaeta. Abdrücke 
von großen Cardien und Pitarien sind häufiger. Im Bereich der Blockhorizonte treten Fluchtspuren 
und Pflaster mit Chlamys gigas auf. 
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